Карташова В.Н. , Исаев Е.А. Работа с аутентичными текстами социокультурной направленности //научно-методический журнал «Иностранные языки в школе» » №9 -2011 - стр.32-37 0,5 п.л. ВАК Современное общество становится поликультурным, требующим от его субъектов терпимости и понимания в общении с представителями иных национально-культурных социумов. В связи с этим особую актуальность приобретают вопросы, связанные с отбором и организацией содержания иноязычного образования, направленного на реализацию принципа диалога культур. 
Содержательную основу составляет традиционно используемый на занятиях арсенал средств, к которым относится текст. 
Текст есть произведение речи (высказывания), воспроизведенное на письме или в печати. «Сложность овладения языком предполагает, прежде всего, знание всех элементов, из которых складывается текст, как языковых (владение фонемным составом, знание слов, грамматических форм и т.д.), так и неязыковых, участвующих в формировании текста как звена коммуникативного акта. Знание структур, законов словообразования не означает еще владение языком – оно в лучшем случае создает для этого лишь предпосылки, которые должны рассматриваться как вспомогательное средство в системе овладения иностранным языком» [1, 13]. В речевом акте содержится компонент, предшествующий самому появлению этого акта, - имплицитный этап, на основе которого эксплицитно формируется речевая коммуникация. В порождении речевого акта на этом этапе участвуют интенция говорящего и сумма всех предварительных знаний, служащих отправной точкой для порождения речевого акта, т.е. эксплицитного раскрытия целей и предмета смысла, который должен быть передан адресату. В эксплицитной форме участвуют не только собственно языковые средства, но и все средства, сопровождающие речь, т.е. средства паралингвистики. Как в процессе реального общения, так и в процессе обучения учет имплицитных и эксплицитных факторов необходим в силу того, что понимание смысла высказывания коммуникантом должно быть адекватным первоначальному замыслу, заложенному в момент порождения высказывания текста. «Поэтому включение в программу обучения иностранному языку страноведческих элементов, культурологических сведений, реалий и т.д. связано не со стремлением придать учебному процессу занимательность, а с внутренней необходимостью самого процесса обучения» [там же].

Нам бы хотелось поделиться опытом работы с аутентичными текстами социокультурной направленности. Мы подбираем аутентичные тексты, содержащие стимулы к размышлению и осознанию значения культурных факторов в процессе коммуникативного взаимодействия между представителями разных культур. Комплекс пред- и послетекстовых заданий направлен на активизацию и увеличение имеющихся знаний у обучающихся о культурной специфике поведения в стране изучаемого языка. 

Мы предлагаем разработку урока по работе с текстом "Unser Ausland!" [2].
1. Etappe. Einführung ins Thema (Exposition).

In der Zeitung "Nachrichten", die wir in unserem Unterricht gebrauchen, werden oft Probleme der russischen Aussiedler in ihrer neuen Heimat – Deutschland – beleuchtet. Außer den sogenannten "Russlanddeutschen" leben in Deutschland Ausländer verschiedener Nationalitäten. Vor dem ersten Weltkrieg lebten in Deutschland weit über Million Ausländer. Die Zahl ging in den folgenden Jahrzehnten stark zurück und stieg erst lange nach dem 2. Weltkrieg wieder an. Ausländische Arbeiter, genannt "Gastarbeiter", kamen seit Anfang der 60-er Jahre vor allem aus Italien, dann aus Griechenland, Jugoslawien, Spanien, Portugal und aus der Türkei. Heute leben mehr als 6 Millionen Ausländer in Deutschland. Für viele Ausländer ist Deutschland inzwischen zur zweiten Heimat geworden. Und trotzdem gibt es Probleme, wie überall, wo Menschen aus verschiedenen Traditionen, Lebenswelten und Schichten zueinander kommen und ein Stück Alltags- und Feiertagsleben gemeinsam gestalten müssen. Davon ist der Text "Unser Ausland!". Lesen Sie ihn bitte und versuchen Sie zu verstehen, was den ausländischen Mitbürgern, z.B. Angela Maung-Yin, die 22 Jahre in Deutschland lebt, besonders auffällt.

2. Etappe. Das Lesen.

"Unser Ausland!"

Was ausländischen Mitbürgern hierzulande auffällt.

Angela Maung-Yin, 45 Jahre alt, Hausfrau, Mutter und Dolmetscherin aus Taiwan, lebt seit 22 Jahren in Deutschland.
Meine 13-jährige Tochter hat gerade einen Schulausflug nach Flensburg gemacht und rief aus einem Juweliergeschäft zu Hause an: "Mama, hier kostet Ohrlochstechen nur 7.90 Mark, und die anderen Mädchen dürfen auch alle!" Weil ich ihr verboten hatte, kam sie ganz wütend nach Hause.


Es stimmt wohl, dass mein Mann und ich autoritärer sind als viele deutsche Eltern. Dafür sind wir in finanziellen Dingen oft grosszügiger als deutsche Eltern. Andererseits hat meine Tochter auch schon mal gesagt, dass ich für eine chinesische Mama doch sehr tolerant sei, weil ich es in Ordnung fände, wenn sie vor der Ehe mit einem Jungen schläft. Allerdings ist es für uns einfach eine Katastrophe, wenn die Kinder mit einer "vier" als Schulnote nach Hause kommen. Eine "drei" kann ich vieleicht tolerieren, aber meinem Mann fällt das schwer.


Wenn ich Teenies hier mit den Jugendlichen in Taiwan vergleiche, dann gibt es äusserlich kaum Unterschiede, das Outfit ist ihnen wichtig. Aber, es wäre undenkbar, dass in Deutschland Fünfzehn-oder Sechzehnjährige mit Aktien spekulieren, dass sie sich einen Mercedes leisten können, bevor sie den Führerschein haben. Dafür sind die deutschen Jugendlichen sehr viel umweltbewusster, machen sich Gedanken über Politik oder organisieren Schülerdemos und Projekte zur Tschernobyl-Problematik.


Wenn meine Familie aus Taiwan zu Besuch kommt, merke ich immer, wie sehr wir uns hier schon angepasst haben. Mein Vater zum Beispiel kann es überhaupt nicht verstehen, dass mein Mann seit zehn Jahren den gleichen Arbeitsplatz hat. Und dass wir gerne in den Urlaub fahren, weil wir das Bedürfnis nach Ruhe und Erholung haben. "Das Geld liegt auf der Strasse – und ihr haut einfach ab und dann auch noch ohne Handy!" Urlaub ist für meinen Vater eine Wohlstandskrankheit. Im Vergleich zu Asien wird tatsächlich in Deutschland sehr wenig gearbeitet, irgendwie macht das Leben hier die Menschen unflexibel und müde. Wenn man sich wie meine Schwester spätestens alle zwei Jahre einen neuen Job sucht, ist jeder Tag eine Herausforderung, und ohne Alltagstrott braucht man auch keinen Urlaub.


Trotzdem kommen Taiwanesen gerne nach Deutschland. Vor allem das Einkaufen macht ihnen Spass, denn deutsche Waren, Kräutertee und Kosmetik ohne Konservierungsstoffe etwa, sind in Taiwan zur Zeit sehr populär und mindestens zehnmal so teuer. Beim Shopping ärgern sich meine Verwandten aber regelmässig darüber, dass es in öffentlichen Gebäuden zuwenig Toiletten gibt. Und jedesmal, wenn sie kommen, müssen wir in einem Restaurant Eisbein mit Sauerkraut essen, weil sie das für typisch deutsch halten. Das dunkle Brot dagegen mögen sie überhaupt nicht, es ist ihnen zu hart.


Über das Essen in Deutschland machen sich die Taiwanesen oft lustig, weil man hier soviel Wert auf schön gedeckte Tische und ein einheitliches Service legt. "Porzellan kann man doch nicht essen", sagte mein Vater einmal. Er achtet mehr auf das, was auf den Tellern liegt – und ganz wichtig ist ihm, das etwas übrigbleibt. Im Unterschied zu den Deutschen deuten die Taiwanesen leere Teller nicht als Kompliment für gutes Essen – wenn in Taiwan alles aufgegessen wird, heisst das: Es gab nicht genug!


Eine typisch deutsche Einrichtung sind die China Restaurants mit Drachen, Pagodendächern und roten Lampions. Solche Restaurants gibt es nirgendwo in Asien. Den Deutschen gefällt das offenbar sehr gut, vermutlich sind ihre Vorstellungen von China durch chinesische Folklorefilme wie "Farewell, My Concubine" geprägt.


Seltsam finde ich, dass viele Deutsche in Restaurant immer das gleiche Gericht bestellen, genau so, wie sie immer nur an einen bestimmten Urlaubsort fahren und dort immer die gleiche Erdbeertorte essen. Unsere Kinder sind in dieser Hinsicht auch sehr deutsch, das Lieblingsessen von meinem Sohn, der sonst kein chinesisches Gericht isst, heisst "Ente kross". Er war enttäuscht, dass es "Ente kross", so wie er sie aus deutschen China-Restaurants kennt, in Taiwan gar nicht gab.


Wir sind damals wegen der Kinder aufs Land gezogen und haben in einer kleinbürgerlichen Siedlung ein Haus gebaut. Mit den meisten Nachbarn pflegen wir inzwischen einen freundlichen Kontakt, aber die Gespräche beschränken sich auf die Haustiere und den Garten. Nur mit einem der Nachbarn funktioniert selbst das nicht, was mich lange Zeit belastet hat, weil es in China dieses Sprichwort gibt: "Die nächsten Nachbarn sind wichtiger als die fernen Verwandten!" Dann habe ich gelesen, dass rund eine Million Nachbarn in Deutschland wegen irgendwelcher Äste und Garageeinfahrten vor Gericht stehen. Seitdem bin ich gelassener geworden.



3. Etappe. Lexikalische Übungen zum Text.

1.Finden Sie im Text Wörter und Wortgruppen, zu denen ich Antonyme nenne: im Innland, ruhig, demokratisch, sparsam, gelassen, munter, der Urlaub, sich über etwas freuen, über etw. weinen, etw. missachten (im Aussland, wütend, autoritär, grosszügig, sich Gedanken über etw. machen, müde, der Alltagstrott, sich über etwas ärgern, sich lustig über etwas machen, Wert auf etwas legen).

2.Setzen Sie anstatt der im Text vorkommenden Anglizismen entsprechende deutsche Wörter ein, lesen Sie die Sätze vor, z.B.: Wenn ich die Halbwüchsigen (Teenies) hier mit den Jugendlichen in Taiwan vergleiche,.. 

(An der Tafel ist die Übersetzung der Anglizismen: die Teenies, das Outfit, das Handy, der Job, das Schopping, das Service, Farewell, my Concubine).

3.Finden Sie bitte im Text Realien, z.B. "Mercedes" u.s.w. 

4. Etappe. Die Arbeit am Text.

1.Welche Sätze im Text geben dem Leser folgende Informationen:

Die deutschen Eltern ziehen demokratische Erziehungsmethoden vor.

Die deutschen Jugendlichen unterscheiden sich von ihren ausländischen Altersgenossen.

Die deutschen Teenies interessieren sich für Politik und Umweltschutz.

Ausländer besuchen Deutschland gern.

Das Einkaufen macht den Taiwanesen Spass.

Die Taiwanesen finden einige Bereiche des deutschen Alltags lustig.

Die Deutschen arbeiten wenig.

Deutschland ist eine "Freizeitgesellschaft".

Die Deutschen legen viel Wert auf die Traditionen.

Die Ausländer haben sich gut angepasst.
2. In welcher Reihe stehen diese Informationen im Text? Ordnen Sie die Sätze neu. 

Entscheiden Sie sich für oder gegen die obigen Thesen. Bringen Sie Tatsachen aus dem Text bei.

3.Nennen Sie die thematischen Schwerpunkte des Textes. Formulieren Sie diese in zusammenpassender Form. Schreiben Sie zu jedem Punkt Stichwörter aus.

z.B.: Die Erziehung der Jugendlichen in den Familien der deutschen und der ausländischen Mitbürger (dürfen-verbieten; in Ordnung finden - eine Kathastrophe sein; tolerieren-schwer fallen; grosszügig-sparsam; sich Gedanken über Politik machen-mit Aktien spekuliern). 

4.Nehmen Sie ein Blatt Papier und gliedern Sie es in zwei Spalten. In der ersten Spalte schreiben Sie die die Deutschen charakterisierenden Wörter und Redewendungen auf, in der zweiten – die Chrakteristik der ausländischen Mitbürger.

5.Wie meinen Sie:

Was ist für Ausländer in Deutschland wohl/fremd?

Was gefällt den Taiwanesen in Deutschland (Erziehung, Urlaub, Arbeit, Shopping, Jugendliche, Umgang mit Nachbarn, Essen, Service)?

Was schätzen Sie an Deutschen besonders hoch (Arbeitseifer, Toleranz, Pünktlichkeit, Sparsamkeit, Fleiss, Ordnungsliebe, Wohlstand, Konservatismus)?

Wie sind die Deutschen (tolerant, müde, unflexibel, reich, beschränkt, langweilig, sparsam, höflich, grosszügig)?

Bei der Antwort benutzen Sie bitte folgende Redewendungen:

Ich glaube, dass …

Die Taiwanesen können nicht verstehen, warum…

Die Taiwanesen wissen nicht, wie …

Die Taiwanesen wissen nicht, dass…

Die Ausländer finden es komisch (gut, lobenswert, interessant), dass …

5. Etappe. Test. 

Finden Sie die richtige Antwort auf folgende Fragen.

1. Welche Handlungen der Tochter toleriert Angela nicht?

das Ohrlochstechen; b) die Note „drei“; c) der Schulausflug nach Flensburg; d) die Freundschaft mit einem Jungen.

2. Wodurch unterscheiden sich die deutschen Teenies von ihren Altersgenossen in Taiwan? Die deutschen Teenies unterscheiden sich von ihren Altersgenossen in Taiwan, weil sie …

besser gekleidet sind; b) Mercedes besitzen; c) mit Aktien spekulieren; d) sehr viel umweltbewusster sind.

3.Warum kommen die Taiwanesen gern nach Deutschland? Die Taiwanesen kommen gern nach Deutschland, weil … 

es in öffentlichen Gebäuden zu wenig Toiletten gibt; b) das Einkaufen gefällt ihnen; c) sie das Bedürfnis nach Ruhe und Erholung haben; d) sie das dunkle Brot mögen.

4. Was macht Angelas Mann? Angelas Mann …

a) fährt nach Taiwan; b) ist arbeitslos; c) erhält im Laufe von zehn Jahren den gleichen Arbeitsplatz ; d) sucht alle zwei Jahre einen neuen Job.

5. Worauf achtet Angelas Vater beim Essen? Вeim Essen achtet Angelas Vater auf …

ein einheitliches Service; b) schön gedeckte Tische; c) Porzellan; d) das, was auf den Tellern liegt.

6.Was schreibt Angela über ihre Nachbarn? Ihre Nachbarn …

stehen vor dem Gericht; b) haben ein kleines Haus gebaut; c) sind aufs Land gezogen; d) pflegen einen freundlichen Kontakt mit ihr. 
6.Etappe. Sprechübungen.

°Schule, Ausbildung, Zukunftschancen – das waren schon immer zentrale Themen für junge Leute. Eine Studie der Universität Bielefeld bei rund 2 000 Jugendlichen in Westdeutschland stellte fest, dass für heutige Jugend sichere Jobs und Spass bei der Arbeit vorrangig sind, erst dann denkt sie an Geld. Stimmt Angela Maung Yin zu, oder widerspricht sie? Welche Prioritäten setzen die deutschen Jugendlichen?

°Dass die deutsche Gesellschaft "eine Freizeitgesellschaft" ist, hört man oft. Richtig ist auf jeden Fall, dass die Deutschen viel Urlaub haben, nämlich durchschnittlich 30 Arbeitstage im Jahr. Neben den freien Wochenenden haben die Deutschen etliche Feiertage, vor allem kirchliche Festtage. Die Zahl der jährlichen Arbeitsstunden ist deshalb in der BRD gegenüber allen anderen Ländern am niedrigsten. Was machen die Deutschen nun mit ihrer freien Zeit? 

°Nehmen Sie bitte Stellung zum chinesischen Sprichwort "Die nächsten Nachbarn sind wichtiger als die fernen Verwandten!" Teilen Sie diese Meinung oder lehnen Sie sie ab? Versuchen Sie ein russisches Äquivalent zu finden.

°Für viele unsere Landsleute ist Deutschland ein Schlaraffenland. Tausende Aussiedler und Asyllbewerber kommen nach Deutschland an, um in ihrer neuen Heimat eine bessere Stelle zu finden und reich zu werden. Viele informieren sich vorher nicht genau genug, wie das Leben in ihrem Wunschland wirklich aussieht. Erzählen Sie bitte über einige Aspekte des Alltagslebens der Deutschen.

°Wie wäre Ihre Meinung dazu, warum der Text "Unser Ausland" heisst?

°Wodurch ist die deutsche Vorstellung von China geprägt?

°Was bedeuten leere Teller für einen Taiwanesen und einen Deutschen?

°Nehmen Sie bitte Stellung zum Gedicht "Ich habe zwei Heimatländer" von Sabri Cakir.

Ich habe zwei Sprachen

Die eine spreche ich zu Hause

Sie verstehen mich so besser

Meine Frau und mein Sohn

Die andere spreche ich auf der Arbeit

Beim Einkaufen im Ausländeramt


Ich habe zwei Gesichter

Das eine benutze ich für die Deutschen

Dieses Gesicht kann alles

Lachen und weinen

Das andere halte ich bereit

Ich habe zwei Heimatländer 

Eins in dem ich geboren werde

Das andere in dem ich satt werde

Das Land meiner Väter liebe ich mehr

Aber erdulden muss ich

Die Schmerzen der beiden.
°Schreiben Sie den Aufsatz zum Thema "Der typische Deutsche ". Vergleichen Sie bitte die Deutschen und die Russen. Berücksichtigen Sie in Ihren Antworten die Forschungstatsachen der Humboldt-Stiftung [4].
 Die Humboldt-Stiftung hat die früheren Forschungsstipendiaten, die in ihren Abschlussberichten viele ihrer Beobachtungen mitteilen und auch zu der Frage des «typischen Deutschen» Stellung nehmen, gefragt. Tausende dieser Fragebögen waren ausgewertet und zuletzt 1994 eine Studie mit dem Titel "Alles klar - alles in Ordnung!?" darüber veröffentlicht. Aus dieser Auswertung stammen die folgenden Urteile: "Typisch deutsch" sind Ordnungsliebe, Effektivität, Disziplin, das Befolgen von Vorschriften und Regeln, aber auch Freundlichkeit, Offenheit, Hilfsbereitschaft und Interesse an den Gästen. Hervorgehoben werden außerdem Höflichkeit, Verlässlichkeit, Pflichtbewusstsein und Verantwortlichkeit, auch für die Umwelt, und das Bewahren und Erhalten von Traditionellem. Aber "typisch deutsch" sind auch Zurückhaltung, Kühle, Kontaktarmut und mangelnde Spontaneität. Manche beobachten Arroganz, Kinder- und Ausländerfeindlichkeit, Egoismus, Eurozentrismus und einen großen Hang zum Materiellen. Typische Eigenschaften sollen für die Gesamtheit gelten, sind aber oftmals das Resultat von Erfahrungen mit Einzelnen. Sie werden selbst erfahren, dass Deutsche alle die oben erwähnten Eigenschaften besitzen können, dass aber die individuellen Charaktereigenschaften Ihrer neuen Kollegen, Bekannten und Freunde viel nachhaltiger das Bild der "Deutschen" prägen als generelle Eindrücke von den vielen Menschen, die Sie während Ihres Aufenthaltes in Deutschland kennen lernen werden. 

Es gibt allerdings trotz der charakterlichen Vielfalt der einzelnen Personen deutliche kulturelle und vor allem sprachliche Unterschiede (Dialekte) in den einzelnen Bundesländern; je nach Landstrich werden den Menschen ganz besondere Eigenarten und Verhaltensweisen nachgesagt. Vieles beruht natürlich auf Vorurteilen, aber einiges wird auch hin und wieder bestätigt. 

Lassen Sie sich am Besten nicht durch allgemeine Meinungen verunsichern, sondern vertrauen Sie auf Ihr eigenes Urteil! 

В конечном итоге, как показала практика преподавания, в процессе работы с текстами социокультурной направленности и выполнения заданий у учащихся устраняются предвзятые, неадекватные знания («стереотипы сознания») о стране изучаемого языка, ее культуре, складывается позитивное отношение к ее народу, формируются необходимые для межкультурного общения качества: культурная непредвзятость, толерантность и социокультурная наблюдательность.
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